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Die Nutzung von Carsharing hat in den letzten Jahren in Österreich und in Deutschland deutlich zugenommen. Im-
mer mehr Anbieter treten mit einer immer größeren Vielfalt an Bedienkonzepten und Fahrzeugen auf den Markt. Man-
gelnde Vertrautheit mit dem jeweiligen Fahrzeug kann aber zu kritischen Situationen bis hin zu Unfällen führen. Das 
Kuratorium für Verkehrssicherheit untersuchte daher im Rahmen einer Studie gemeinsam mit der Technischen Uni-
versität Wien das Nutzungsverhalten von Carsharing-NutzerInnen in Bezug auf für die Verkehrssicherheit relevante 
Aspekte (z. B. das Vertrautmachen mit dem Fahrzeug vor Fahrtantritt, die Nutzung von Fahrerassistenzsystemen). Dazu 
wurden 125 Carsharing-NutzerInnen in einer Onlinebefragung zu ihren Nutzungsmotiven für Carsharing, ihrem Si-
cherheitsverhalten bei der Carsharing-Nutzung, zu bereits erlebten gefährlichen Situationen und Unfällen sowie zur 
Nutzung von Fahrerassistenzsystemen interviewt. 194 Nicht-NutzerInnen von Sharing-Angeboten wurden zu Themen 
wie Nicht-Nutzungsmotiven oder Bedingungen für eine erstmalige Carsharing-Nutzung befragt. Zusätzlich fanden zu 
diesen Aspekten Fokusgruppendiskussionen mit Carsharing-NutzerInnen und Nicht-NutzerInnen statt. Aufbauend auf 
den Ergebnissen der Studie wurden vom Projektteam Handlungsfelder und Verbesserungsvorschläge abgeleitet, um 
die Verkehrssicherheit im Rahmen des Carsharings zu erhöhen (z. B. Bereitstellung von Sicherheits- und Bedieninfor-
mationen allgemein bzw. zu Fahrerassistenzsystemen im Besonderen).
Carsharing: User behaviour and Road Safety 
The use of carsharing has increased significantly in Austria and Germany in recent years. More and more carsharing providers 
are entering the market and offer an ever-greater variety of vehicles with different features as part of their carsharing service. 
A lack of familiarity with the respective vehicle can lead to critical situations and even accidents. The Austrian Road Safety 
Board (KFV) therefore conducted a study together with the Technical University of Vienna to investigate the behavior patterns 
of carsharing users in the context of road safety. In an online survey, 125 carsharing users were asked about their motives for 
using carsharing, their safety behavior when using carsharing, dangerous situations and accidents they had already experienced, 
and the use of advanced driver assistance systems. 194 non-users of sharing services were asked about topics such as non-use 
motives or conditions for first-time carsharing use. In addition, focus group discussions with carsharing users and non-users 
also took place on these aspects. Based on the results of the study, suggestions for action and improvements were derived  
by the project team to increase road safety in the context of carsharing use (for example operating and safety information in 
general or on driver assistance systems in particular). 

1	 Einleitung

Carsharing erfreut sich in Österreich und 
Deutschland zunehmender Beliebtheit. In 
Österreich nutzen bereits mehr als 100.000 
Haushalte Carsharing (VCÖ 2018); in 
Deutschland hat sich die Zahl der zum Car-
sharing angemeldeten KundInnen von etwa 
1,1 Millionen im Jahr 2015 auf ca. 2,3 Mil-
lionen im Jahr 2020 mehr als verdoppelt 
(Bundesverband Carsharing 2020). Der Car-
sharing-Markt ist durch eine Vielzahl von 
Anbietern mit unterschiedlichen Ausleihsys-
temen geprägt (stationsbasiertes und free-
floating Carsharing1), die eine immer grö-
ßere Vielfalt an Fahrzeugen zur Verfügung 
stellen: Unterschiedliche Fahrzeugmodelle 
und -größen, unterschiedliche Antriebsarten 
(klassische Verbrenner, Elektrofahrzeuge) 
sowie unterschiedliche Ausstattungen mit 

Fahrerassistenzsystemen kennzeichnen 
mittlerweile das Angebot (ADAC 2019).

Dieses sehr breite Angebot führt dazu, dass 
sich die Bedienkonzepte der Carsharing-
Fahrzeuge zum Teil erheblich unterscheiden 
(z. B. Einschalten des Lichts, Regelung des 
Scheibenwischerintervalls oder der Lüftung, 
um die beschlagene Windschutzscheibe 
freizubekommen, Schaltgetriebe vs. Auto-
matik). Je nach Fahrzeugmodell variiert 
zudem das Ansprechverhalten der Bremsen 
und die Bremsleistung. Dies trifft auch auf 
die Abmessungen der Fahrzeugmodelle zu, 

die für die FahrerInnen zum Teil ungewohnt 
sein können und beispielsweise beim Über-
holen von FahrradfahrerInnen oder im Be-
gegnungsverkehr an engen Stellen zu Ge-
fahren führen. Hinzu kommt, dass Assis-
tenzsysteme, die FahrerInnen im Straßen-
verkehr unterstützen sollen, nicht in allen 
Fahrzeugmodellen vorhanden sind bzw. sich 
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1	 Stationsbasiert: Das Sharing-Fahrzeug wird von ei-
ner Station abgeholt und muss wieder zu einer Sta-
tion zurückgebracht werden. Free-floating: Das Sha-
ring-Fahrzeug steht nicht an einem fixen Standort, 
sondern dort, wo es der/die letzte NutzerIn innerhalb 
des Geschäftsgebiets des Carsharing-Anbieters ab-
gestellt hat. 
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auch die Anzahl der Unfälle zugenommen 
hat (vgl. Choi, Lee et al. 2019: 1).

Dixit & Rashidi (2014) analysierten in ihrer 
Studie insgesamt 267 Unfälle von 25.120 
Carsharing-NutzerInnen in Australien. Sie 
berichten, dass speziell die Führerschein-
neulinge unter den Carsharing-NutzerInnen 
sowie jene ohne eigenes Fahrzeug eine hö-
here Wahrscheinlichkeit haben, als Fahre-
rInnen eines Carsharing-Fahrzeugs in einen 
Unfall verwickelt zu werden. Zudem wurde 
deutlich, dass die Wahrscheinlichkeit, einen 
Unfall mit einem Carsharing-Fahrzeug zu 
verursachen, besonders dann hoch ist, wenn 
man diese Fahrzeuge nur selten verwendet 
(vgl. Dixit & Rashidi 2014: 140).

Für Österreich und Deutschland finden sich 
bisher nur Studien, die das allgemeine Nut-
zungsverhalten von Carsharing-NutzerInnen 
untersuchen. Sie betrachten das Nutzungs-
verhalten aber nicht vor dem Hintergrund 
der Verkehrssicherheit. Allein Schreier, Be-
cker et al. (2015) befragten in ihrer Untersu-
chung zum Carsharing in München die 
NutzerInnen in einer Gruppendiskussion zu 
ihren Unfallerfahrungen, wobei nur eine der 
24 befragten Personen einen Unfall mit ei-
nem Carsharing-Fahrzeug hatte (Schreier, 
Becker et al. 2015: 79).

Insgesamt haben sich bisher nur wenige 
Studien mit dem Thema befasst, ältere Stu-
dien zeigen jedoch durchaus eine erhöhte 
Unfallgefahr spezieller Carsharing-NutzerIn-
nen auf und auch Medienberichte der letzten 
Jahre berichten immer wieder von Unfällen 
mit Carsharing-NutzerInnen.

Die nun vorliegende aktuelle Studie unter-
sucht daher das Nutzungsverhalten von 
Carsharing-NutzerInnen explizit auf Aspek-
te, die für die Verkehrssicherheit relevant 
sind. Hierzu wurden 125 Carsharing-Nutze-
rInnen online zu ihren Nutzungsmotiven, 
ihrem Sicherheitsverhalten bei der Nutzung 
der Fahrzeuge, zu bereits erlebten gefährli-
chen Situationen und Unfällen sowie zu 
Fahrerassistenzsystemen befragt. Auch 194 
Nicht-NutzerInnen wurden zu ihrer Ein-
schätzung der Verkehrssicherheit von Car-
sharing, Gründen für die Nicht-Nutzung und 
möglichen Anreizen für eine zukünftige 
Nutzung interviewt. Zusätzlich sprachen 
Carsharing-NutzerInnen im Rahmen von 
Fokusgruppendiskussionen über ihre Unsi-
cherheiten bei der Nutzung von Carsharing, 
über die Inspektion der Fahrzeuge vor dem 
Fahrtantritt und die Verwendung von Fah-
rerassistenzsystemen. Nicht-NutzerInnen 
diskutierten über Hemmnisse in der Car-
sharing-Nutzung (insbesondere im Hinblick 
auf Sicherheitsbedenken). Aufbauend auf 
den Ergebnissen der Studie wurden vom 
Projektteam Handlungsfelder und Verbesse-
rungsvorschläge abgeleitet, um die Ver-
kehrssicherheit im Rahmen der Nutzung von 
Carsharing zu erhöhen.

2	 Methodik

Zur Untersuchung des (Nicht-)Nutzungsver-
haltens von Carsharing wurde eine Online-
befragung mit Carsharing-NutzerInnen und 
-Nicht-NutzerInnen durchgeführt. Zudem 
fand jeweils eine Fokusgruppendiskussion 
mit Carsharing-NutzerInnen und -Nicht-
NutzerInnen statt.

2.1	Onlinebefragung von Carsharing- 
NutzerInnen und -Nicht-NutzerInnen

Die Befragung der 125 Carsharing-Nutze-
rInnen und 194 -Nicht-NutzerInnen fand im 
Zeitraum zwischen Juni und August 2020 
anhand eines Fragebogens online statt, ei-
nerseits über institutseigene Kanäle der TU 

von Modell zu Modell unterscheiden (vgl. 
Dekra 2014: 46). Beschäftigt man sich als 
FahrerIn eines Carsharing-Fahrzeugs erst im 
Bedarfsfall mit diesen Themen, sind kritische 
bzw. gefährliche Situationen vorprogram-
miert, die mitunter zu Unfällen führen 
können. Dies ist umso problematischer, da 
Carsharing-Fahrzeuge häufig auf innerstäd-
tischen Kurzstrecken zum Einsatz kommen: 
Die NutzerInnen entscheiden sich zum Teil 
spontan für ein Carsharing-Fahrzeug und 
dabei bleibt das Vertrautmachen mit der 
Bedienung sowie die richtige Einstellung 
von Sitz, Kopfstütze und Rückspiegeln meist 
auf der Strecke (vgl. Dekra 2014: 47; Schrei-
er, Becker et al. 2015: 79).

In den letzten Jahren gab es in den Medien 
immer wieder Meldungen zu Unfällen mit 
Carsharing-Fahrzeugen. Genaue Unfallzah-
len sind allerdings nicht verfügbar2 und 
bisher wurden auch nur einzelne Untersu-
chungen zu diesem Thema durchgeführt.  

Choi, Lee et al. (2019) haben untersucht, wie 
sich die Einführung von Carsharing-Services 
in Südkorea auf das Unfallgeschehen in 
verschiedenen Städten ausgewirkt hat. An-
hand von Daten des größten Carsharing-
Anbieters in Südkorea und offiziellen Un-
fallzahlen kamen sie zu dem Ergebnis, dass 
mit der Einführung der Carsharing-Services 

2	 In Österreich wird der Aspekt „Sharing-Fahrzeug“ 
nicht in der amtlichen Verkehrsunfallstatistik erfasst.

Geschlecht
Carsharing-NutzerInnen Carsharing-Nicht-NutzerInnen

absolut relativ absolut relativ

männlich 86 69 % 98 51 %

weiblich 37 30 % 90 46 %

divers 2 2 % 3 2 %

keine Angabe 0 0 % 3 2 %

Gesamt 125 100 % 194 100 %

Tabelle 1: An der Onlinebefragung teilnehmende Carsharing-NutzerInnen und -Nicht-NutzerInnen nach 
Geschlecht

Altersklassen
Carsharing-NutzerInnen Carsharing Nicht-NutzerInnen

absolut relativ absolut relativ

16–29 Jahre 33 26 % 62 32 %

30–39 Jahre 36 29 % 52 27 %

40–49 Jahre 27 22 % 27 14 %

50–59 Jahre 15 12 % 31 16 %

60–69 Jahre 10 8 % 14 7 %

70–79 Jahre 4 3 % 3 2 %

80–89 Jahre 0 0 % 1 1 %

keine Angabe 0 0 % 4 2 %

Gesamt 125 100 % 194 100 %

Tabelle 2: An der Onlinebefragung teilnehmende Carsharing-NutzerInnen und -Nicht-NutzerInnen nach 
Altersklassen

147-157_ZVS_03_2021.indd   148 21.09.21   10:46



149Zeitschrift für Verkehrssicherheit 3.2021

Verkehrssicherheit  |  Fachbeiträge mit peer-review

Wien und des KFV (ohne Carsharing-Bezug), 
andererseits über externe3 Kanäle mit Car-
sharing-Bezug. Zudem wurde das Mei-
nungsforschungsinstitut Probando mit der 
Verbreitung der Befragung beauftragt, wobei 
es weder für die Verbreitung noch für das 
Ausfüllen des Fragebogens direkte Incen-
tives für die Beteiligten gab (Ausnahme: 
BefragungsteilnehmerInnen über das Mei-
nungsforschungsinstitut). Es handelte sich 
um eine willkürliche Stichprobe mit Schwer-
punkten im Raum Wien und Graz, da die 
Zielgruppe nur mit erheblichem Aufwand 
erreichbar war und mit den zur Verfügung 
stehenden finanziellen Mitteln keine reprä-
sentative Befragung umsetzbar war. Die 
Umfrageergebnisse sind also nicht repräsen-
tativ, zeigen aber Tendenzen und ein erstes 
Stimmungsbild auf.

Der gesamte Fragebogen umfasste insgesamt 
59 Fragestellungen, für Nicht-NutzerInnen 
nur 20 Fragen, und war je nach Fragenpfad 
in ca. 10 bis 25 Minuten zu beantworten4. 
Die Befragungsinhalte deckten dabei sozio-
demografische Daten (z. B. Alter, Geschlecht, 
Bildung, Haushaltscharakteristika), das Nut-
zungsverhalten von Carsharing-Angeboten 
(z. B. Nutzungsdauer, Nutzungshäufigkeit), 
Nutzungserfahrungen unter sicherheitsrele-
vanten Gesichtspunkten (z. B. Umgang mit 
Sicherheitshinweisen bzw. -vorkehrungen, 
Unfälle & Gefahrensituation im Straßenver-
kehr), Nutzung & Kenntnisse von Fahrer-
assistenzsystemen, Motive zur Nutzung bzw. 
Nicht-Nutzung von Carsharing, Verbesse-
rungsvorschläge für das Angebot und die 
geplante zukünftige Nutzung ab.

Neben vier Fragen mit offenen Textfeldern 
für (numerische) Angaben (Nutzungsdauer 
pro Carsharing-Ausleihe, Alter, PLZ, Anzahl 
Haushaltsmitglieder unter 18 Jahren), gab 
es bei der Frage nach den Nutzungs- bzw. 
Nicht-Nutzungsgründen für Carsharing die 
Möglichkeit, in einem zusätzlichen Textfeld 
weitere Gründe einzutragen (zusätzlich zu 
den in der Mehrfachantwortauswahl ange-
führten). Darüber hinaus kamen ausschließ-
lich geschlossene Fragen mit Antwortmög-
lichkeiten zum Einsatz. Dazu gehörten fol-
gende Fragetypen: Einfachantwort, Mehrfa-
chantwort, Drag & Drop (interaktive Rei-
hung aus einer vorgegebenen Auswahl an 
Verbesserungsvorschlägen für die Verkehrs-
sicherheit von Sharing-Angeboten). Beim 
Einsatz der Likert-Skala kam eine 4-teilige 
Skala zum Einsatz (trifft zu – trifft eher zu 
– trifft eher nicht zu – trifft nicht zu).

Die Auswertung des Fragebogens erfolgte 

mittels deskriptiver Statistik (z. B. Häufig-
keitszählungen, Analyse der Mehrfachant-
worten, Darstellung der Daten mittels Dia-
gramme und Tabellen) und bivariater Ana-
lysemethoden (Pearson Chi-Quadrat-Test).

2.2	Fokusgruppen mit Carsharing- 
NutzerInnen und -Nicht-NutzerInnen

Zusätzlich zur Onlinebefragung wurden im 
August 2020 – ebenfalls online – zwei 
anderthalbstündige Diskussionen in Fokus-
gruppen durchgeführt. Die Einladung dazu 
wurde über verschiedene Kanäle verbreitet: 
Facebook (aspern.mobil LAB, Die Zukunft 
der Städte), Newsletter (Caruso Carsharing), 
A4-Plakate (Gebietsbetreuungen Wien), 
Website (Mobility Graz Lab), interner KFV-
ProbandInnen-Pool und direkte Ansprache 
von Personen durch die ProjektleiterInnen. 
Als Belohnung war für jede/n Teilnehmer-
In der Fokusgruppe ein 15-Euro-Gutschein 
eines Lebensmittelgeschäftes vorgesehen. 
Der Ablauf der Fokusgruppen-Diskussionen 
umfasste folgende Punkte: Begrüßung und 
Einführung, Vorstellungsrunde Teilneh-
merInnen, Diskussion der Nutzungs- bzw. 
Nichtnutzungsmotive Carsharing, Video-
Input Verkehrssicherheit Carsharing5, Dis-
kussion im Plenum „Wie sicher ist Car-
sharing?“, Diskussion von Verbesserungs-
vorschlägen zur Erhöhung der Verkehrssi-
cherheit von Carsharing. Die Fokusgruppen 
wurden über Zoom durchgeführt, unter-
stützt durch ein digitales Whiteboard für 
die Visualisierung von Verbesserungsvor-
schlägen. 

An der ersten Diskussion nahmen sechs 
Carsharing-NutzerInnen teil, die über Unsi-
cherheiten bei der Nutzung, die Vielfalt der 
Fahrzeuge, den Umgang mit Fahrerassis-
tenzsystemen sowie das Tarifsystem und die 
Inspektion der Fahrzeuge diskutierten. Die 
zweite Diskussion fand zwischen sechs Per-
sonen statt, die Carsharing explizit nicht 
nutzen. Dabei wurden Sicherheitsbedenken 
aus Sicht der TeilnehmerInnen sowie mög-
liche Maßnahmen diskutiert, um die Ver-
kehrssicherheit zu erhöhen. 

Im Anschluss an die Durchführung der Fo-
kusgruppen wurden alle Audioaufzeichnun-
gen der Fokusgruppen transkribiert und 
qualitativ mittels Codierung ausgewertet 
(inhaltsreduzierend). Entscheidend war es, 
herauszufinden, welche Themenbereiche für 
die TeilnehmerInnen eine Rolle spielen und 
anschließend wesentliche Erkenntnisse ge-
bündelt zusammenzufassen. Im Fokus stan-
den Nutzungserfahrungen bzw. Nutzungs-

hemmnisse (mit Fokus auf Aspekte der 
Verkehrssicherheit) und Verbesserungsvor-
schläge zum Thema Verkehrssicherheit im 
Rahmen von Carsharing.

3	 Ergebnisse

3.1	Onlinebefragung von Carsharing- 
NutzerInnen und -Nicht-NutzerInnen

Insgesamt nahmen an der Onlinebefragung 
125 Carsharing-NutzerInnen und 194 Nicht-
NutzerInnen teil. Die Geschlechts- und Al-
tersverteilung der Carsharing-NutzerInnen 
und -Nicht-NutzerInnen sind in Tabelle 1 
und Tabelle 2 ersichtlich.

3.1.1	 Nutzungshäufigkeit und Nutzungsmo-
tive von Carsharing-NutzerInnen

8 von 10 befragten Carsharing-NutzerInnen 
nutzen das Angebot entweder ein paar Mal 
pro Monat (42 %) oder nur ein paar Mal pro 
Jahr (38 %). Immerhin 16 % gaben an, Car-
sharing ein paar Mal pro Woche (14 %) oder 
sogar (fast) täglich (2 %) zu nutzen (Bild 1). 

Bei den Nutzungsmotiven (Bild 2) wird 
deutlich, dass Carsharing am häufigsten für 
Ausflüge (51 %) oder geplante Großeinkäu-
fe (42 %) genutzt wird. 35 % der Befragten 
gaben jedoch auch an, Carsharing-Fahrzeu-
ge spontan zu nutzen, wenn andere Ver-
kehrsmittel durch unvorhergesehene Um-
stände nicht wie geplant zur Verfügung 
stehen. 

3.1.2	 Sicherheitsverhalten von Carsharing-
NutzerInnen: Tätigkeiten vor Fahrtan-
tritt und ergänzende Informationen

77 % der Befragten gaben an, dass sie das 
Fahrzeug vor dem Fahrtantritt auf etwaige 
Schäden kontrollieren. Immerhin etwas 
mehr als die Hälfte (54 %) macht sich mit 
dem Fahrzeug und dessen Einstellungen 
vertraut, wohingegen sich nur weniger als 
ein Fünftel (18 %) mit den Fahrerassistenz-
systemen beschäftigt. Nur ein Zehntel (10 
%) der befragten Carsharing-NutzerInnen 

3	 Kontaktaufnahme mit Sharing-Betreibern (z. B. Ca-
ruso, MO.Point) bzw. weiteren Adressaten mit the-
matischer Nähe zum Thema Shared Mobility (z. B. 
Gebietsbetreuung Wien, Urbane Mobilitätslabore, 
Universitäten).

4	 Mit der Einstiegsfrage „Nutzen Sie Shared-Mobili-
ty-Angebote?“ teilte sich der Fragebogen in einen 
Fragenpfad für NutzerInnen und einen für Nicht-
NutzerInnen von Shared-Mobility-Angeboten auf.

5	 https://www.wie-kommst-du-an.de/mp4/ 
carsharing_voll-digital.mp4
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recht sicher: Der Hälfte fällt es sehr leicht (50 
%), weiteren 38 % eher leicht, mit einem 
nicht vertrauten bzw. unbekannten Fahrzeug 
zurechtzukommen. Etwa jede zehnte befrag-
te Person (11 %) gab allerdings zu, dass es 
eher (10 %) bzw. in jedem Fall (1 %) Schwie-
rigkeiten bereitet. Interessant dabei ist, dass 
Männer signifikant zuversichtlicher sind: 
Während fast zwei Drittel (60 %) der männ-
lichen Befragten angaben, dass ihnen die 
Bedienung eines unbekannten Car-sharing-
Fahrzeugs leichtfalle, machten nur knapp 30 
% der weiblichen Befragten diese Aussage.

3.1.4	 Gefährliche Situationen und Unfälle 
von Carsharing-NutzerInnen

Ein Viertel (25 %) der befragten NutzerInnen 
hat nach eigenen Angaben bereits mehrmals 
(11 %) oder zumindest einmal (14 %) eine 
gefährliche Situation mit einem Carsharing-
Fahrzeug erlebt. 7 % der Befragten hatten 
bereits mehrmals (1 %) oder zumindest 
einmal (6 %) einen Unfall beim Fahren eines 
Carsharing-Fahrzeugs.

Bei einem überwiegenden Anteil waren 
sowohl in den gefährlichen Situationen  
(72 %) als auch bei den Unfällen (63 %) 
andere Pkw involviert.

Die Ursachen für die gefährlichen Situatio-
nen bzw. Unfälle sehen die befragten Perso-
nen sowohl im eigenen Fehlverhalten als 
auch im Fehlverhalten anderer Verkehrsteil-
nehmerInnen: Beim eigenen Fehlverhalten 
wurden insbesondere Ablenkung und Un-
achtsamkeit, aber auch Übermüdung, die 
Verletzung des Vorrangs oder das Hantieren 
am Fahrzeug angeführt. Als Fehlverhalten 
anderer VerkehrsteilnehmerInnen wurden 
vor allem Vorrangverletzungen, Ablenkung 
und Unaufmerksamkeit sowie nicht ange-
passte Geschwindigkeit und riskante Fahr-
weisen, wie zu knappes Auffahren und ris-
kante Überholmanöver, genannt.

3.1.5	 Fahrerassistenzsysteme:  
Nutzungsverhalten und Bedienung 
durch Carsharing-NutzerInnen

Zu den Fahrerassistenzsystemen wurden die 
Befragten einerseits gebeten anzugeben, ob 
sie bereits mit einem Carsharing-Fahrzeug 
gefahren sind, das mit dem jeweiligen Sys-
tem ausgestattet war (Bild 5) bzw. welches 
dieser Systeme sie bereits genutzt haben 
(Bild 5). Am häufigsten sind die befragten 
Carsharing-NutzerInnen bereits mit einem 
Fahrzeug gefahren, das einen Geschwindig-
keitsbegrenzer (64 %), eine Einparkunter-

wünscht sich von den Verleihern auch In-
formationen zur konkreten Fahrzeugbenut-
zung (50 %). 

3.1.3	 Nutzungsverhalten von Carsharing-
NutzerInnen: Fahrzeugmodell und 
Einschätzung zum Zurechtkommen

Fast zwei Drittel (60 %) der befragten Car-
sharing-NutzerInnen gaben an, nach Mög-
lichkeit immer auf das gleiche, bereits be-
kannte Fahrzeugmodell zurückzugreifen, 
während 40 % der Befragten dies nicht tun 
und auch mit Fahrzeugmodellen fahren, die 
sie noch nicht kennen. 

Die Mehrheit der Befragten fühlt sich im 
Umgang mit einem unbekannten Fahrzeug 

achtet vor Fahrtantritt auf die Sicherheits-
hinweise des Betreibers.

Gefragt nach dem Zeitaufwand für die Kon-
trolle bzw. das Entleihen oder das Vertraut-
machen vor Fahrtantritt (Bild 3) zeigt sich, 
dass sich mehr als die Hälfte der Befragten 
max. 2 Minuten Zeit nimmt. Nur etwas 
weniger als ein Zehntel der Befragten (9 %) 
nimmt sich mehr als 5 Minuten Zeit. 

Welche ergänzenden (Sicherheits-)Informa-
tionen würden sich Carsharing-NutzerInnen 
wünschen? Mehr als 60 % der befragten 
Carsharing-NutzerInnen befürworten eine 
Checkliste mit wichtigen Aspekten, die vor 
Inbetriebnahme des Fahrzeugs beachtet 
werden müssen. Jede/r zweite Befragte 

Bild 1: Nut-
zungshäufigkeit 
von Carsharing 
durch die befrag-
ten Carsharing-
NutzerInnen in 
den letzten  
12 Monaten  
(n = 125)

Bild 2: Motive der Carsharing-NutzerInnen für die Nutzung von Carsharing (n = 125)

Bild 3: Zeitaufwand der Carsharing-NutzerInnen für den Entleihprozess und das Vertrautmachen mit dem 
Carsharing-Fahrzeug zwischen Ankunft am Fahrzeug und Fahrtantritt (n = 125)
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Leihfahrzeug aus. Von jenen befragten 
Carsharing-NutzerInnen, die einen eigenen 
Pkw besitzen, gaben hingegen nur 15 % an, 
dass diese Aussage auch im eigenen Fahr-
zeug (eher) zutreffend ist. Zudem gab etwas 
mehr als die Hälfte (55 %) der befragten 
Carsharing-NutzerInnen mit eigenem Pkw 
an, dass im Leihfahrzeug mehr Systeme als 
im privaten Fahrzeug vorhanden sind.

3.1.6 Sicherheitsgefühl von Carsharing-
NutzerInnen im Zusammenhang mit 
Fahrerassistenzsystemen 

Mehr als die Hälfte der befragten Car-
sharing-NutzerInnen (55 %) bemerkt, dass 
die Fahrerassistenzsysteme das Sicherheits-
gefühl beeinflussen. 45 % der Befragten sind 
hingegen der Meinung, dass Fahrerassis-
tenzsysteme keinen Einfluss auf ihr Sicher-
heitsgefühl haben.

Jene Befragten, deren Sicherheitsgefühl 
durch Fahrerassistenzsysteme im Car-
sharing-Fahrzeug beeinflusst wird, fühlen 
sich mit einem verfügbaren Notbremsassis-
tenten am sichersten. Weiters tragen der 

Fahrgeschehen „eingreifen“ (z. B. Notbrems-
assistent). 

Die Mehrheit der befragten Carsharing-
NutzerInnen (82 %) ist überzeugt, gut 
(40 %) oder eher gut (42 %) mit den Assis-
tenzsystemen in den Carsharing-Fahrzeugen 
zurechtkommen. Dennoch: Es gab auch fast 
jede fünfte befragte Person (18 %) zu, 
schlecht (4 %) oder eher schlecht (14 %) mit 
der Bedienung und den Funktionen von 
Fahrerassistenzsystemen in Carsharing-
Fahrzeugen zurechtzukommen.

Knapp zwei Drittel (64 %) der befragten 
Carsharing-NutzerInnen stimmten zu, dass 
die Aussage „Die Fahrerassistenzsysteme im 
Leihfahrzeug sind bekannt“ zutrifft (22 %) 
oder eher zutrifft (42 %). Etwas mehr als ein 
Drittel (37 %) stimmte der Aussage nicht 
(14 %) oder eher nicht (23 %) zu. Die Aus-
sage, gerne eine größere Auswahl an Assis-
tenzsystemen in Leihfahrzeugen zu haben, 
wurde von 37 % als zutreffend (14 %) bzw. 
eher zutreffend (23 %) erachtet. 

Ein Viertel der befragten Carsharing-Nutzer-
Innen (25 %) schaltet einige Systeme im 

stützung (48 %) oder einen Notbremsassis-
tenten (40 %) hatte. Keine der befragten 
Personen hat bisher ein Carsharing-Fahr-
zeug mit Wärmebild-kamera genutzt. Es hat 
sich aber gezeigt, dass einige Befragte auch 
gar nicht wussten, ob die genutzten Carsha-
ring-Fahrzeuge mit Assistenten wie bei-
spielsweise einer Wärmebildkamera (46 %) 
oder einem Nachtsichtassistenten (49 %) 
ausgestattet waren (siehe Bild 4).

Jene Befragten, die schon einmal mit einem 
entsprechenden Fahrerassistenzsystem in 
einem Carsharing-Fahrzeug gefahren wa-
ren, gaben an, am häufigsten die Einpark-
unterstützung (80 %), den Geschwindig-
keitsbegrenzer (69 %) und den adaptiven 
Tempomaten (61 %) aktiv zu nutzen. Bei 
der Frage nach der Nutzung von Fahreras-
sistenzsystemen und der Interpretation der 
Ergebnisse ist zu beachten, dass hier zwi-
schen Systemen unterschieden werden 
muss, die aktiv genutzt werden können 
(z. B. adaptiver Tempomat, Einparkunter-
stützung, Spurwechselassistent) und Syste-
men, die im Notfall automatisch in das 
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derzeit keinen Bedarf an dieser Dienstleis-
tung haben bzw. ihnen jederzeit ein Auto 
zur Verfügung steht. Ein weiterer Grund ist 
in der Hälfte der Fälle (52 %) aber auch, dass 
in der Nähe des Wohnorts keine Carsharing-
Fahrzeuge verfügbar sind. Das Thema Si-
cherheit wurde von den Befragten hingegen 
selten als Beweggrund angeführt: Nur  
4 % der Befragten gaben an, Carsharing 
aufgrund eines unsicheren Fahrgefühls  
mit Sharing-Fahrzeugen nicht zu nutzen 
(Bild 8). 

Unter welchen Bedingungen würden derzei-
tige Nicht-NutzerInnen doch hin und wieder 
Carsharing-Angebote nutzen? Notwendig 
wären aus deren Sicht vor allem eine besse-
re Verfügbarkeit von Carsharing-Fahrzeugen 
in der Nähe des Wohnortes (68 %), geringe-
re Preise (47 %) sowie eine bessere Verfüg-
barkeit von Carsharing-Fahrzeugen in der 
Nähe der eigenen Arbeits- bzw. Ausbil-
dungsstätte (34 %). Immerhin jeweils jede 
bzw. jeder zehnte (10 %) befragte Nicht-
NutzerIn gab an, dass eine bessere Sicher-
heits- oder Zusatzausstattung (z. B. Kinder-
sitz) dazu beitragen würde, Carsharing zu 
nutzen. Für nur 4 % würde eine persönliche 
Einschulung zur Nutzung von Carsharing 
beitragen.

3.1.8	 Verbesserungsvorschläge zur Verkehrs-
sicherheit von Carsharing aus Sicht 
von Carsharing-NutzerInnen und 
-Nicht-NutzerInnen

Die befragten Carsharing-NutzerInnen wa-
ren zu 54 % (Rang 1) der Ansicht, dass es 
für Erst-NutzerInnen eine Möglichkeit zur 
Einschulung geben sollte, um die Verkehrs-
sicherheit im Kontext von Carsharing zu 
erhöhen. Sinnvoll könnte es auch sein, Ta-
rifmodelle abzuschaffen, die einen rasanten 
Fahrstil fördern (33 %, Rang 1). Ebenso 
werden Video- oder Bildtutorials mit Sicher-
heitshinweisen bei der Registrierung (28 %, 
Rang 1) als wichtige Verbesserungsvorschlä-
ge für die Verkehrssicherheit von Carsharing 
genannt (Bild 9).

Auch aus Sicht der Nicht-NutzerInnen ist 
die Einschulungsmöglichkeit für Erst-Nut-
zerInnen (45 %, Rang 1) der wichtigste 
Verbesserungsvorschlag für mehr Verkehrs-
sicherheit. Interessant ist das insbesonders 
vor dem Hintergrund, dass nur 4 % der 
Nicht-NutzerInnen eine persönliche Ein-
schulung als Bedingung dafür angeben, das 
Carsharing-Angebot zu nutzen. Darüber 
hinaus werden von den Nicht-NutzerInnen 
auch ein Video- oder Bildtutorial mit Sicher-

haupt nicht genau einschätzen. Detaillierte 
Angaben zur Beurteilung sind in Bild 7 
angeführt. 

3.1.7	 Gründe für die Nicht-Nutzung  
und Bedingungen für die Nutzung  
von Carsharing aus Sicht der Nicht- 
NutzerInnen

Mehr als die Hälfte (53 %) der Nicht-Nutze-
rInnen verzichtet auf Carsharing, weil sie 

adaptive Tempomat, die Einparkunterstüt-
zung und der Aufmerksamkeitswarner am 
meisten zur Steigerung des subjektiven Si-
cherheitsgefühls bei. Noch eher unentschlos-
sen scheinen die Befragten bei neueren 
Assistenzsystemen zu sein: Ein großer Teil 
kann das Sicherheitsgefühl in puncto Wär-
mebildkamera (45 % bzw. 50 % weiß nicht), 
Spurwechselassistent (40 % weiß nicht) und 
Nachtsichtassistent (39 % weiß nicht) über-

Bild 4:  
Fahren von  
Carsharing- 
Fahrzeugen mit 
Fahrerassistenz-
system (n = 124)

Bild 5:  
Nutzung des  
Fahrerassistenz-
systems in  
Carsharing- 
Fahrzeugen  
(n = 78)
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heitshinweisen bei der Registrierung (39 %, 
Rang 1) oder die Abschaffung von Tarifge-
staltungen, die einen rasanten Fahrstil för-
dern (24 %, Rang 1), als wichtigste Verbes-
serungsvorschläge genannt (Bild 10). 

3.2	Fokusgruppendiskussion mit  
Carsharing-NutzerInnen und  
Nicht-NutzerInnen

An den beiden Fokusgruppen nahmen je-
weils sechs Personen teil. Tabelle 3 gibt ei-
nen kurzen Überblick über ausgewählte 
Charakteristika der TeilnehmerInnen.

3.2.1	 Unsicherheiten bei der Carsharing-
Nutzung

Im Rahmen der Diskussion in den Fokus-
gruppen berichteten die Carsharing-Nutze-
rInnen von Problemen bei der Handhabung: 
Vor allem die richtige Bedienung des Lichts 
funktioniert nicht immer sofort und auch 
der Startknopf – mit dem vor allem sehr 
moderne Fahrzeuge ausgestattet sind – irri-
tiert mitunter, wenn man die Handhabung 
nicht gewöhnt ist. Die Carsharing-NutzerIn-
nen erwähnten darüber hinaus das unter-
schiedliche Bremsverhalten der Fahrzeuge: 
Manche Fahrzeuge besitzen sehr empfindli-
che Bremsen, was sehr ungewohnt sein 
kann.

Einen zusätzlichen Stressfaktor beim Fahren 
sehen die Carsharing-NutzerInnen im Tarif-
system: Die schlussendlichen Preise sind bei 
manchen Anbietern nicht abzusehen und 
deshalb wird manchmal schneller, unsiche-
rer und gestresster gefahren. Die Zeit läuft, 
sobald das Fahrzeug entsperrt wird und 
nicht erst, wenn der Motor gestartet wird. 
Ab diesem Zeitpunkt wird von den Anbie-
tern auch verrechnet und das führt dazu, 
dass von den FahrerInnen wenig Zeit darauf 
verwendet wird, sich mit dem Fahrzeug 
vertraut zu machen. Stattdessen wird – 
wenn nötig – erst während der Fahrt nach 
den Informationen gesucht.

3.2.2	 Vielfalt der Fahrzeugmodelle

Grundsätzlich wurde die Vielfalt der Fahr-
zeugmodelle beim Carsharing von den 
TeilnehmerInnen der Fokusgruppendiskus-
sionen positiv gesehen: Dadurch werden 
verschiedene Bedürfnisse abgedeckt, weil es 
Lösungen für unterschiedliche Anwen-
dungsbereiche gibt (z. B. Transporte, Fahrt 
in die Innenstadt). Allerdings berichteten die 
Carsharing-NutzerInnen auch, dass die Viel-
falt an Fahrzeugmodellen gerade bei Perso-

Bild 6: Zustimmung zu Aussagen hinsichtlich der Nutzung von Fahrerassistenzsystemen in Carsharing- 
Fahrzeugen aus Sicht aller befragten Carsharing-NutzerInnen (n = 124) und der Carsharing-NutzerInnen  
mit eigenem Pkw (n = 57)

Bild 7: Sicherheitsgefühl von Carsharing-NutzerInnen bei Vorhandensein unterschiedlicher Fahrer- 
assistenzsysteme im Carsharing-Fahrzeug (n = 68)

Bild 8: Top-3-Gründe für die Nicht-Nutzung von Carsharing und Gründe im Zusammenhang mit Sicherheit 
aus Sicht der Nicht-NutzerInnen (n = 194)
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zeugmodelle vorgeschlagen, die in die je-
weilige Carsharing-App integriert werden 
könnten. Nicht-NutzerInnen könnten sich 
darüber hinaus Sicherheitsinformationen 
vorstellen, die über einen Bildschirm im 
Auto abgespielt werden (bevor das Starten 
überhaupt möglich ist). Aus Sicht der teil-
nehmenden Carsharing-NutzerInnen sollten 
die Anleitungen und Informationen an das 
persönliche Nutzerprofil angepasst sein: Ein 
Kunde, der öfter mit einem bestimmten 
Fahrzeugmodell fährt, bekommt andere Si-
cherheitsinformationen und Tipps als je-
mand, der zum ersten Mal mit diesem 
Fahrzeugmodell fährt. Wichtig ist sowohl 
aus Sicht der Carsharing-NutzerInnen als 
auch der Nicht-NutzerInnen jedoch, dass die 
Hinweise und Informationen kurz und prä-
gnant sind und proaktiv angeboten werden. 
Auch eine Einschulung für die Bedienung 
und Handhabung bestimmter Fahrzeugmo-
delle, z. B. bei der erstmaligen Nutzung eines 
Elektro-Carsharing-Fahrzeugs, könnte aus 
Sicht der Carsharing-NutzerInnen hilfreich 
sein. Gleichzeitig wurde aber auch betont, 
dass es bei Einschulungskursen eine gewis-
se Hemmung gibt. Speziell die Nicht-Nutze-
rInnen berichteten, dass die Komplexität der 
Cockpits reduziert werden sollte, damit die 
NutzerInnen nicht zu verunsichert sind.

4	 Diskussion und Fazit

Bisher wurden international nur vereinzelt 
Studien zum Thema Carsharing und Ver-
kehrssicherheit durchgeführt, im deutsch-
sprachigen Raum fehlen diese noch gänz-
lich. Durch die Onlinebefragung und die 
Diskussionen in den Fokusgruppen konnten 
erstmals umfassende Erkenntnisse dazu 
gewonnen werden, wie es um das Sicher-
heitsverhalten bestellt ist, welche gefährli-
chen Situationen und sogar Unfälle erlebt 
werden und wie mit Fahrerassistenzsyste-
men umgegangen wird.

Basierend auf den im Abschnitt 3 beschrie-
benen empirischen Ergebnissen wurden vom 
Projektteam Handlungsfelder mit Relevanz 
für die Verkehrssicherheit von Carsharing-
Angeboten abgeleitet, die nachfolgend an-
geführt werden:

Intuitive Bedienbarkeit der  
Carsharing-Fahrzeuge

Was die Häufigkeit der Nutzung und die 
Motive dafür betrifft, zeigen die Ergebnisse, 
dass Carsharing-Fahrzeuge meistens nur ein 

ten von Lampen und Warnhinweisen am 
Display irritieren und ablenken. Die Carsha-
ring-NutzerInnen berichteten darüber hin-
aus, dass aus ihrer Sicht von den Anbietern 
nur wenige Informationen über die Fah-
rerassistenzsysteme in den jeweiligen Fahr-
zeugmodellen bereitgestellt werden. Hinzu 
kommt, dass aus ihrer Sicht wenig Interesse 
besteht, sich bei der alltäglichen Nutzung 
von Carsharing sehr lange mit dem Fahr-
zeug zu beschäftigen.

3.2.4	 Verbesserungsvorschläge für die 
Verkehrssicherheit

Als potenzielle Maßnahmen für die Erhö-
hung der Verkehrssicherheit wurden von den 
Carsharing-NutzerInnen Video- und Text-
anleitungen zur Fahrzeugbedienung und 
zum Fahrverhalten der verschiedenen Fahr-

nen mit weniger Fahrpraxis und Nutzungs-
erfahrung – insbesondere bei modernen 
Fahrzeugen – Sicherheitsrisiken bergen 
könne.

3.2.3	 Fahrerassistenzsysteme

Das Vorhandensein von Fahrerassistenzsys-
temen in Carsharing-Fahrzeugen wurde von 
den TeilnehmerInnen der Fokusgruppendis-
kussionen grundsätzlich positiv bewertet. 
Von den Carsharing-NutzerInnen wurde 
aber auch berichtet, dass man einiges erst 
kennenlernen muss: Ohne Erfahrung ist die 
moderne Ausstattung am Lenkrad erst ein-
mal sehr schwierig zu verstehen und es 
braucht eine gewisse Zeit, bis die Handha-
bung reibungslos funktioniert. Wenn sich 
die FahrerInnen noch nicht mit den Syste-
men auskennen, kann bereits das Aufleuch-

Bild 9: Top-5-Verbesserungsvorschläge zur Erhöhung der Verkehrssicherheit von Carsharing aus Sicht der 
Carsharing-NutzerInnen, offene Frage (n = 118)

Bild 10: Top-5-Verbesserungsvorschläge zur Erhöhung der Verkehrssicherheit von Carsharing aus Sicht der 
Carsharing-Nicht-NutzerInnen, offene Frage (n = 171) 
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zeug vor Fahrtantritt subjektiv in keinem 
Verhältnis zu der dann geplanten Fahrtdau-
er steht und auch deswegen unterlassen 
wird. Dies stellt v. a. für städtische Carsha-
ring-Betreiber eine Herausforderung dar.

Fahrzeugvielfalt und Ausstattung der 
Fahrzeuge mit Fahrerassistenzsystemen

Die Vielfalt der Fahrzeugmodelle wird so-
wohl in der Onlinebefragung als auch in den 
Diskussionen grundsätzlich positiv beurteilt, 
weil damit unterschiedliche Zwecke (z. B. 
Ausflüge, größere Transporte) besser erfüllt 
werden können. In der Diskussion wurde 
aber auch berichtet, dass die Bedienkonzep-
te der Fahrzeuge zum Teil sehr unterschied-
lich sind und speziell am Anfang eine Ein-
gewöhnung nötig ist. Dennoch berichtet die 
Mehrheit der online befragten Carsharing-
NutzerInnen, dass sie auch mit einem Car-
sharing-Fahrzeug zurechtkommen, das sie 
nicht kennen (50 % fällt es leicht, 38 % eher 
leicht). Etwa jede zehnte befragte Person (11 
%) gab allerdings zu, dass der Umgang mit 
einem unbekannten Fahrzeug eher bzw. in 
jedem Fall Schwierigkeiten bereitet. 

Möglicherweise liegt der hohe Anteil an 
Personen, die mit unbekannten Carsharing-
Fahrzeugen gut zurechtkommen, daran, dass 
eher jene Personen Carsharing nutzen, de-
nen die Benutzung von unbekannten Fahr-

zeugen grundsätzlich leichter fällt bzw. die 
sich das zutrauen. Weiters könnte es auch 
damit zusammenhängen, dass sich häufige 
Carsharing-NutzerInnen daran gewöhnen, 
mit unterschiedlichen Fahrzeugen zu fahren 
und damit in der Folge auch weniger 
Schwierigkeiten haben (Lerneffekt). Diese 
Hypothesen könnten Gegenstand weiterer 
Carsharing-Untersuchungen sein.

In diesem Punkt sind die geschlechterspezi-
fischen Unterschiede in der subjektiven 
Einschätzung interessant: Während fast zwei 
Drittel (60 %) der männlichen Befragten 
angaben, dass ihnen die Bedienung eines 
unbekannten Carsharing-Fahrzeugs leicht-
falle, machten nur knapp 30 % der weibli-
chen Befragten diese Aussage. In weiterfüh-
renden Untersuchungen gilt es deshalb, 
weitere genderrelevante Aspekte von Car-
sharing zu vertiefen. 

Zusätzlich hat gleichfalls jede vierte Person 
schon eine oder mehrere gefährliche Situa-
tionen erlebt und immerhin 7 % hatten 
zumindest einen Unfall. Bei diesen Angaben 
ist zu beachten, dass es sich um berichtete 
Erlebnisse der Carsharing-NutzerInnen han-
delt. Eine fundierte, objektive Datengrund-
lage zum Unfallgeschehen fehlt in Österreich 
derzeit, da der Aspekt „Sharing-Fahrzeug“ 
nicht in der amtlichen Verkehrsunfallstatis-
tik erhoben wird. 

Tabelle 3: Überblick über an den Fokusgruppen teilnehmende Personen 
(Carsharing-NutzerInnen & -Nicht-NutzerInnen)

Fokusgruppe Carsharing Fokusgruppe Nicht-NutzerInnen

Alter Ø 34 Jahre (Range 26–50 Jahre) Ø 48 Jahre (Range 28–66 Jahre)

Geschlecht 1 Frau, 5 Männer 2 Frauen, 4 Männer

Haushaltsgröße 4 TeilnehmerInnen mit kleinen 
Haushaltsgrößen (1–2 Personen, ohne 
Kinder)
2 TeilnehmerInnen mit jeweils 2–4 
minderjährigen Kindern im Haushalt

4 TeilnehmerInnen mit kleinen 
Haushaltsgrößen (1–2 Personen, 
ohne Kinder)
2 TeilnehmerInnen mit jeweils 2 
erwachsenen Kindern im Haushalt

Wohnort 5 TeilnehmerInnen Wien
1 TeilnehmerIn Bregenz (zentrale 
Wohnlage)

4 TeilnehmerInnen Wien
2 TeilnehmerInnen Niederöster-
reich (Gemeinden 500 bzw. 2.000 
EinwohnerInnen)

Alltagsmobilität 5 TeilnehmerInnen bedarfsorientiert 
multimodal unterwegs (Bahn, 
Carsharing, ÖV und (Lasten-) Rad);
1 TeilnehmerIn Pkw-fokussiert 
unterwegs (eigenes Auto und 
Carsharing)

3 TeilnehmerInnen Pkw-fokussiert 
(tägliche Nutzung) unterwegs;
3 TeilnehmerInnen ÖV- oder 
Fahrrad-fokussiert unterwegs

Eigener Pkw im  
Haushalt

2 TeilnehmerInnen eigener Pkw im 
Haushalt vorhanden; 4 TeilnehmerIn-
nen kein eigener Pkw im Haushalt 
vorhanden

Bei allen TeilnehmerInnen ist 
mind. ein Pkw im Haushalt 
vorhanden 

Häufigkeit  
Carsharing-Nutzung

Ø ein paar Mal pro Monat /

paar Mal pro Monat in Anspruch genom-
men werden. Im Vordergrund stehen dabei 
Ausflüge und geplante Großeinkäufe, aber 
auch spontane Fahrten, wenn gerade kein 
anderes Verkehrsmittel zur Verfügung steht. 
Hier sind Parallelen zu den Ergebnissen 
früherer Untersuchungen zur Carsharing-
Nutzung (z. B. Schreier, Becker et al. 2015) 
erkennbar: In diesen wurde festgestellt, 
dass Carsharing durchschnittlich für 1-2 
Fahrten pro Monat genutzt wird, in erster 
Linie für Einkäufe und Freizeitwege/Aus-
flüge – mitunter wird auf das Angebot aber 
auch spontan zurückgegriffen. Diese Er-
kenntnisse unterstreichen die Notwendig-
keit, dass Carsharing-Fahrzeuge intuitiv 
bedienbar und für eine unregelmäßig und 
spontane Nutzung sicher in der Handha-
bung sein müssen.

Zeit vor Fahrtantritt: Vertrautmachen  
mit dem Fahrzeug und Inspektion 

Bezogen auf das Sicherheitsverhalten ga-
ben drei Viertel der Carsharing-NutzerIn-
nen (77 %) an, dass sie das Fahrzeug vor 
Fahrtantritt auf etwaige Schäden kontrol-
lieren. Nur etwas mehr als die Hälfte macht 
sich aber mit dem Fahrzeug und dessen 
Einstellungen vertraut (54 %) und nur we-
nige mit den Fahrerassistenzsystemen (18 
%) oder Sicherheitshinweisen des Betreibers 
(10 %). Hinzu kommt, dass sich die Nutze-
rInnen für den Entleihprozess bzw. für das 
Vertrautmachen mit dem Fahrzeug über-
haupt nur wenig Zeit nehmen: Mehr als die 
Hälfte der Befragten wendet nur zwei Mi-
nuten oder weniger dafür auf – zu wenig für 
einen wirklich sicheren Umgang mit dem 
Fahrzeug und die wichtigsten Sicherheits-
einstellungen (z. B. Spiegel). Als Grund 
wurde in den Diskussionen ins Treffen ge-
führt, dass das Tarifmodell einen gewissen 
Zeitdruck erzeugt und daher im Sinne der 
Kostenersparnis eine gewissenhaftere Aus-
einandersetzung mit dem Fahrzeug nicht 
stattfindet. Genau das kann aber zu gefähr-
lichen Situationen oder Unfällen führen. 
Außerdem wird in den Fokusgruppen be-
richtet, dass es mit der Zeit zu einer gewis-
sen „Abstumpfung“ kommt, was die Inspek-
tion der Fahrzeuge vor Fahrtantritt betrifft. 
Während man das Fahrzeug als „neue/r“ 
Carsharing-NutzerIn noch regelmäßig und 
gewissenhaft inspiziert, unterlässt man es 
zunehmend. Insbesondere bei kurzen, spon-
tanen Fahrten in der Stadt gilt es zu beach-
ten, dass aus Sicht der NutzerInnen eine 
ausführliche Beschäftigung mit dem Fahr-
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Unter den Fahrerassistenzsystemen sind vor 
allem der Geschwindigkeitsbegrenzer (64 %), 
die Einparkhilfe (48 %), der Notbremsassis-
tent (40 %) und der adaptive Tempomat  
(38 %) bei den Carsharing-NutzerInnen re-
lativ bekannt und werden – mit Ausnahme 
des Notbremsassistenten – auch aktiv ge-
nutzt. Mehrheitlich bewerten die NutzerIn-
nen das Zurechtkommen mit den Assistenz-
systemen in Carsharing-Fahrzeugen als gut 
bzw. eher gut (82 %) und geben an, dass 
ihnen die Systeme im Leihfahrzeug bekannt 
sind. Fast ein Fünftel der Befragten (18 %) 
berichtet jedoch auch von Problemen bei der 
Bedienung, und ein Viertel schaltet explizit 
einige Systeme aus. Im privaten Fahrzeug 
– soweit ein solches vorhanden ist – passiert 
das in einem geringeren Ausmaß (15 % 
schalten ggf. Systeme aus). Dennoch ist et-
was mehr als die Hälfte der Befragten der 
Meinung, dass Fahrerassistenzsysteme das 
Sicherheitsgefühl positiv beeinflussen: Si-
cher fühlen sich die Befragten vor allem mit 
dem Notbremsassistenten, dem adaptiven 
Tempomat und der Einparkhilfe. Mit der 
Wärmebildkamera, dem Nachtsichtassisten-
ten oder dem Spurwechselassistenten fühlen 
sich die Befragten hingegen am wenigsten 
sicher. Dies sind jedoch auch jene Systeme, 
über die bei den Befragten derzeit noch die 
größte Ahnungslosigkeit besteht. Die Frage 
ist in diesem Punkt einerseits immer, ob die 
NutzerInnen bereits mit derart ausgestatteten 
Carsharing-Fahrzeugen gefahren sind und 
andererseits, welchen Einfluss sie auf ihr 
Sicherheitsgefühl haben. Generell entsteht 
durch die Befragungsergebnisse der Ein-
druck, dass das Wissen über Fahrerassistenz-
systeme noch recht schwach ausgeprägt zu 
sein scheint – speziell wenn es um die Frage 
geht, welche dieser Systeme in Carsharing-
Fahrzeugen eingebaut sind. Da die Zeitspan-
ne zwischen der Ankunft am Fahrzeug und 
dem Fahrtantritt relativ kurz ist, liegt die 
Vermutung nahe, dass sich die NutzerInnen 
nicht detailliert mit den Systemen auseinan-
dersetzen. Dieses Thema scheint jedoch nicht 
nur Carsharing-NutzerInnen zu betreffen: 
Auch eine kürzlich durchgeführte, öster-
reichweite Konsumentenbefragung kam zu 
dem Ergebnis, dass es generell noch wenig 
Wissen über die Nutzung von Fahrerassis-
tenzsystemen gibt (KFV 2020). Hier stehen 
Carsharing-Betreiber vor der Herausforde-
rung, für NutzerInnen die Informationen zu 
den Fahrerassistenzsystemen so aufzuberei-
ten, dass keine intensive Auseinanderset-
zung mit dem Fahrzeug notwendig ist (mehr 
dazu weiter unten).

Sicheres Fahren allgemein und Erstnutzung 
von Carsharing

Unter den Nicht-NutzerInnen wird deutlich, 
dass Sicherheitsthemen keinen großen Ein-
fluss auf die Überlegung haben, Carsharing-
Angebote zu nutzen. Eine wesentlich grö-
ßere Rolle spielt die grundsätzliche Verfüg-
barkeit von Carsharing-Fahrzeugen oder der 
Preis. Dass, wie in Riegler, Juschten et al. 
2016 beschrieben, Nicht-NutzerInnen häufig 
Bedenken zur Verkehrssicherheit der Carsha-
ring-Fahrzeuge haben (vgl. Riegler, Juschten 
et al. 2016: 87), zeigt sich nur teilweise als 
Grund für die Nicht-Nutzung. Allerdings 
gaben die Nicht-NutzerInnen sowohl in der 
Onlinebefragung als auch in der Fokusgrup-
pendiskussion an, dass Sicherheitsinforma-
tionen am Fahrzeug bzw. bei der Registrie-
rung (z. B. Video- oder Bildtutorials) grund-
sätzlich sinnvoll und aus ihrer Sicht wün-
schenswert wären.

Auch aus Sicht der befragten Carsharing-
NutzerInnen wären ergänzende Informatio-
nen sinnvoll: z. B. in Form von Checklisten 
und Informationen, mit denen die wichtigs-
ten Punkte vor Inbetriebnahme überprüft 
werden können. Sowohl bei der Onlinebe-
fragung als auch in der Diskussion wurde 
betont, dass diese Informationen am besten 
in kurzer und prägnanter Form in der Car-
sharing-App verfügbar sein sollten. 

Aus Sicht der befragten Carsharing-Nutze-
rInnen, aber auch der Nicht-NutzerInnen 
wären darüber hinaus Einschulungsmög-
lichkeiten für Erst-NutzerInnen oder eine 
adäquate Tarifgestaltung, die einen rasanten 
Fahrstil nicht fördert, hilfreich. Solche Ta-
rifgestaltungen wurden auch in der Diskus-
sion als verunsichernd bewertet.

Auf Basis der Studienergebnisse werden von 
den AutorInnen erste Vorschläge zur Ver-
besserung dieser soeben genannten Hand-
lungsfelder abgeleitet. Diese Vorschläge gilt 
es, in weiterer Folge mit Carsharing-Betrei-
bern, -NutzerInnen und weiteren involvier-
ten Institutionen vertiefend zu diskutieren 
und abgestimmte Maßnahmen zu entwerfen. 
Wesentlich ist die Kommunikation und 
Bewusstseinsbildung mit/bei Carsharing-
NutzerInnen und -Betreibern: 

1)	Bereitstellung von Sicherheits- und Be-
dieninformationen: Anbieter von Car-
sharing sollten darüber informiert werden, 
welche Bedeutung angepasste Sicherheits- 
und Bedieninformationen zu den jeweili-
gen Fahrzeugen und NutzerInnenprofilen 
für die NutzerInnen haben (z. B. innerhalb 

der App oder am Fahrzeug). Es hat sich 
gezeigt, dass manche Fahrerassistenzsys-
teme noch sehr neu und verunsichernd 
sind. Daher sollte über die Funktion, Be-
dienung und Grenzen dieser Systeme 
aufgeklärt werden, wenn sie sich in den 
Carsharing-Fahrzeugen befinden. Da die 
NutzerInnen nur wenig Zeit darauf ver-
wenden, um sich mit den einzelnen Fahr-
zeugen vertraut zu machen, müssen diese 
Informationen nutzerInnenfreundlich 
aufbereitet und schnell erfassbar sein. 

2)	Tarifmodelle: Die Tarifsysteme von Car-
sharing-Anbietern sind vielfach zeitba-
siert, was bei den NutzerInnen ein der 
Verkehrssicherheit nicht förderliches Ver-
halten hervorrufen kann. Dahingehend 
sollten die Betreiber angehalten werden, 
in ihren Tarifsystemen verstärkt den As-
pekt der sicheren Nutzung und Fahrwei-
se zu berücksichtigen. Umgekehrt sollte 
bei den Carsharing-NutzerInnen das Be-
wusstsein geschärft werden, dass man 
sich durch Tarifmodelle (z. B. Minuten-
abrechnung) nicht unter Zeitdruck und 
Stress setzen lassen sollte und trotz der 
Umstände immer eine aufmerksame und 
angepasste Fahrweise wichtig ist. Das 
Tarifsystem spielt auch im Hinblick auf 
das Vertrautmachen mit dem Fahrzeug 
eine wichtige Rolle. So berichten Carsha-
ring-NutzerInnen in den Fokusgruppen 
z. B., dass sie durch den Abrechnungs-
start ab Entsperren des Fahrzeugs eher 
dazu tendieren, die Inspektion des Fahr-
zeugs und das Vertrautmachen mit den 
Einstellungen sehr kurz zu halten. Der 
Verkehrssicherheit dienlich wären hier 
beispielsweise Bonusminuten seitens des 
Carsharing-Anbieters, um sich mit dem 
Fahrzeug vertraut zu machen und die 
relevanten Sicherheitskontrollen vorab 
durchzuführen (siehe auch nächster Ab-
satz).

3)	Inspektion und Schadensmeldung: Car-
sharing-Betreiber sollten neue Ansätze 
entwickeln, durch die es attraktiver wird, 
vor dem Fahrtantritt Schäden zu melden 
bzw. die Fahrzeuge tatsächlich zu inspi-
zieren. Zeitbasierte Tarifmodelle stehen im 
Widerspruch zu einer sorgfältigen Fahr-
zeuginspektion und Schadensmeldung bei 
Bedarf. Die Carsharing-NutzerInnen soll-
ten auch dafür sensibilisiert werden, sorg-
fältig mit dem Carsharing-Fahrzeug um-
zugehen und z. B. Schäden/Störungen zu 
melden oder einfache Tätigkeiten, wie die 
Scheibenwischerflüssigkeit nachzufüllen, 
durchzuführen, sodass für die nachfolgen-
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den NutzerInnen keine Sicherheitsproble-
me entstehen. 

Bewusstseinsbildende Maßnahmen für Be-
treiber und NutzerInnen können nur ein 
erster Schritt sein. Um die Verkehrssicherheit 
bei der Nutzung von Carsharing-Fahrzeugen 
fundiert beurteilen zu können, ist es wesent-
lich, in den nächsten Jahren auch eine 
entsprechende Datengrundlage zum Unfall-
geschehen von Carsharing-LenkerInnen zu 
schaffen. Dadurch könnten verschiedene 
Risikokenngrößen (z. B. Unfallrisiko, Verlet-
zungsrisiko, Risiko, getötet zu werden) er-
mittelt werden, die einen Vergleich mit der 
Nutzung des eigenen Pkw erlauben. Auf 
dieser risikobasierten Datengrundlage wäre 
die Ableitung weiterer Maßnahmen sowie 
die breitere Diskussion möglich.

Insgesamt zeigt die Studie, dass eine geziel-
te und vertiefende Auseinandersetzung mit 
verkehrssicherheitsrelevanten Aspekten von 
Carsharing-Angeboten dringend notwendig 
ist – schon allein wegen der Tatsache, dass 
immer mehr Menschen auf Shared-Mobili-
ty-Systeme zurückgreifen bzw. diese in Er-
wägung ziehen. Die identifizierten Hand-
lungsfelder und Verbesserungsvorschläge 
sollten demnach sowohl bei der Überarbei-
tung bestehender Carsharing-Systeme als 
auch bei der Konzeption neuer Systeme und 
bei der Bewusstseinsbildung der Carsharing-
NutzerInnen einen zentralen Stellenwert 
einnehmen.
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